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Großbritannien und Irland. 
5 Vorgeſtern Mittag 
begab ſich Se. Maojeſtät der König von Preußen, 
ee e en dem Prinzen Albrecht 
dſor einen Spaziergang gemacht hatte, wie⸗ 


der nach London, wo Se. Majeftät nunmehr im 


Buckingham⸗Palaſt Ihre Reſidenz genommen ha⸗ 


ben. Hier angekommen, beſuchte der König. vor⸗ 


geſtern zuerſt das neue Mufter- Gefängniß in Co⸗ 


penhagen⸗ Fields und dann das Newgate⸗Gefaͤng⸗ 
niß. Die Behörden waren vorher von der Abſicht 
Sr. Majeftät unterrichtet worden und daher in Bes 
reitſchaft, Allerhoͤchſtdenſelben zu empfangen. Der 
Monarch langte um halb 2 Uhr mit ſeinem Ge⸗ 
folge in Copenhagen-Fields an und ſtieg am Haupt⸗ 
Eingang des Gebäudes. unter dem Zuruf der vers 
ſammelten Zuſchauer ab. Er wurde in den Inſpec⸗ 
klons⸗ Saal geführt, deſſen Gollerleen mit elegant 
gekleideten Damen beſetzt waren, die den König 
enthuſiaſtiſch begrüßten, wofür er mit einer Ver⸗ 
beugung dankte. Als er ſich umſah, bemerkte er 
den Major Jebb, einen der General⸗Inſpektoren 
der Öefäugniffe von England und Wales, und ſagte 


zu ihm: „Welch ein außerordentlicher Ort ift doch 


dieſes London; es jſt Mir, als wäre Ich in eine 
ganz neue Welt verſetzt.“ Die eigenthuͤmliche Bau⸗ 
art des Gefängniffeg ſchien den König ſehr zu über⸗ 
raſchen. Nachdem Allerhoͤchſtderſelbe den Herren, 
die ihn herumgeführt, für ihre Aufmerkſamkeit ge⸗ 


dankt hatte, entfernte er ſich unter dem Zuruf der 


verſammelten Zuſchauer. 
Von Copenhagen⸗Fields fuhr Se. Majeſtaͤt nach 


Newgate, wo Allerhoͤchſtderſelbe um halb 3 Uhr 
eintraf und von dem Gouverneur des Gefängniſſes, 
Herrn Cope, den Sheriffs und Unter⸗Sheriffs, der 
Lady⸗Mayorin, der Miſtreß Fry und mehreren aut 
deren Damen, die ſich für Werke der Humanität 
infereffiren, wie Miſtreß Rogers, Miſtreß Gurney 
und Miß Froſer, empfangen wurden. Der König 
begab ſich mit der Lady⸗Mayorin und Miſtreß Fry 
in die Abtheilung des Gefaͤngniſſes, wo die weibli⸗ 
chen Gefangenen ſich befinden. In dem Hauptjaale 
hatten ſich diejenigen von letzteren, uͤber welche das 
Urtheil noch nicht gefällt war, verſammelt. Mifts 
reß Fry machte bemerklich, daß dieſe ſich von den 
ſchon Verurtheilten dadurch unterſchieden, daß fie 
keine beſtimmte gleichfoͤrmige Kleidung trugen. Der 
König fragte, ob die Gefangenen auch Religſons⸗ 
Unterricht erhielten, was von Miſtreß Fry bejaht 
wurde, indem ſie bemerkte, daß jetzt alle Morgen 
hier Gottesdienſt ſtattfinde, was früher nicht der 
Foll geweſen ſei, und daß es der Geſellſchaft, deren 
Mitglieder fie und die auweſenden Damen ſeien, 
gelungen, den Zuſtand der Gefangenen uͤberhaupt, 
beſonders den der weiblichen, ſchon ſehr zu verbeſ⸗ 
fern; als fie zueuft vom Londoner Magiſtrat die Er⸗ 
laubniß zum Beſuch des Gefaͤngniſſes erhalten, 
habe der Gouverneur, und ſie noch mehr, nur mit 
Gefahr ſich in daſſelbe wagen koͤnnen; durch anhale 
tende Bemuͤhungen ſei es aber mit Gottes Hülfe 
dahin gebracht worden, daß jetzt ſchon viele Ge⸗ 
‚fangene den Ort als wahrhaft, Reuige verlaffen 


hatten und wieder nützliche Mitglieder der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft geworden ſeien. Se. 
bezeigte ſeine Freude über dieſe Mittheilung, wor⸗ 


jjeſtaͤt 
auf Miſtreß Fry den Gefangenen zwei Kapitel aus 


\ 
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einem veligiöfen Buche vorlas und ihnen das Gele⸗ 
ſene Aflärke, um Sr. Majeſtat eine Vorſtellung 
von der Art zu geben, wie ſie mit den Gefangenen 
umgehe. N } gen, 
deſſen Beendigung Miſtreß Fry niederknſete, wel⸗ 
chem Beispiel auch Se. Majeftät ſogleich folgte, 
indem Allerhoͤchſtderſelbe mit andächtiger Aufmerk⸗ 
ſamkeit einem von Miſtreß Fry geſprochenen Gebet 
zuhoͤrte. Die Scene war hoͤchſt ergreifend, und 
das Gebet ſchloß mit Herabrufung des goͤttlichen 
Segens auf den „hier anweſenden chriſtlichen Herr⸗ 
ſcher, auf feine geliebte Gemahlin und auf das von 
ihm regierte Reich.“ Der Koͤnig erhob ſich nun, 
gab der Miſtreß Fry wieder ſeinen Arm und kehrte 
nach der Wohnung des Gouverneurs zurück, wo er 
ſich einige Zeit lebhaft mit den dort verſammelten 
perſonen unterhielt und ſchließlich ſeinen Beifall 
über die Sauberkeit des Gefaͤngniſſes und der Ge⸗ 
fangenen, ſo wie über die ganzen Einrichtungen, 
aussprach. Se. Majeſtät hatte der Miſtreß Fry 
verſprochen, ein Fruͤhſtuͤck bei ihr einzunehmen und 
fuhr daher mit ihr, dem Grafen Hardwicke und 
dem Grafen von Stolberg in feiner Kutſche nach 
Upton, wo die Miſtreß eine Villa beſitzt. Kurz 
nach 5 Uhr traf der Koͤnig von dort im St. James⸗ 


Palaſt ein, wo er in den Staatszimmern des Koͤ⸗ 


nigs von Hannover abſtieg. Abends beſuchte Se. 
Maſeſtät 5 Drurylane-Theater, wo Allerhoͤchſt⸗ 
derſelbe von dem verſammelten Publikum mit gro⸗ 
em Enthuſiasmus begrüßt wurde. Als der Applaus 
ſich gelegt hatte, wurde das Volkslied: God save 
the Queen geſungen, und darauf folgte eine Vor⸗ 
ſtellung der „beiden Edelleute von Verona“ von 
Shakeſpeare. Nach dem Theater begab der Mon⸗ 
arch ſich nach Staffordhouſe, wo der Herzog von 
Sutherland zu Ehren Sr. Majeſtaͤt ein glänzendes 
Diner gab. SR 
Geſtern war großes Dejeuner beim Herzoge von 
Suſſex im Kenſington⸗Palaſt, und Abends Diner 
beim Herzoge von Wellington in Apfleyhouſe zu 
Ehren des Koͤnigs von Preußen. Im Laufe des 
Tages beſuchte Se. Majeſtät das King's College, 
die Königliche Societät der Wiſſenſchaften, die ihr 
Lokal in Sommerſet⸗Houſe hat, und ſich in großer 
Anzahl verſammelt hakte, um Allerhoͤchſtdenſelben 
zu empfangen, das Britiſche Muſeum und den 

hemſe⸗Tunnel. Während des Aufenthalts in Lon⸗ 
don übernachtet der König mit einem Theil feines 
Gefolges in den von Ihrer Majzeſtät ihm angebo⸗ 
tenen Zimmer im Buckingham⸗Palaſt; ein anderer 
Theil des Gefolges, der Freiherr von Humboldt, 
der Geheime Kabinets⸗Rath Müller, der Hofmar⸗ 
ſchall von Meyerinck, der Dr. Grimm und der Reiſe⸗ 
Poſtmeiſter Friedrich, ſchlafen in den Zimmern im 
St. James⸗Palaſt, welche der König von Hanno⸗ 
ver fuͤr den Gebrauch des Koͤnigs von Preußen hat 


in Bereitſchaft ſetzen laſſen. Heute kommt auch die 


Palaſt, um hier 


Dann wurde ein Pfalm geſungen, nach 


Königin mit Prinz Albrecht nach dem Buckingham⸗ 
eine Geheimeraths⸗Verſammlung 
zu halten und die Thron⸗Rede zu der morgen ſtakke 
findenden Parlaments⸗Eroͤffnung feſtzuſtellen. 
Dem Glo be zufolge, hat der König von Preu⸗ 
ßen ſeinen beabſichtigten Beſuch in Woolwich auf 
den 4. Februar verſchoben. Der Koͤnig wird da⸗ 
ſelbſt das Arſenal beſichtigen und wahrſcheinlich einer 
Truppen⸗Revue beiwohnen. Schon find Reitpferde 
mit praͤchtigem Geſchirr und Bügeln von vergolde⸗ 
tem Silber dahin abgeſchickt worden. 
Am Tauftage des Prinzen von Wales wurden 
in Birmingham gegen 100 Knaben getauft, die faſt 
ſaͤmmilich die Namen entweder Albrecht Eduard 
oder Eduard Albrecht erhielten. : a 
Das ſchon feit einiger Zeit verbreitete Gerücht, 
daß der Herzog von Buckingham aus dem Miniſte⸗ 
rium ausſcheiden werde, hat ſich nun doch beftäs 
tigt, wenigſtens laſſen die miniſteriellen Blätter 
nicht mehr daran zweifeln. Die liberalen Zeitun⸗ 
gen triumphiren natürlich ſehr hieruͤber und wollen 
auf eine völlige Spaltung in der Tory-Partei dar⸗ 
aus ſchließen. g 8 
Der Atlas theilt aus kuͤrzlich in England ein⸗ 
getroffenen näheren Berichten über die antarktiſche 
Expedition des Capitaͤns Roß Nachſtehendes mit: 
Mit den Schiffen „Erebus“ und „Terror“ hat Ca⸗ 
pitan Roß die Aucklandinſel beſucht, und bis zum 
Nov. 1840 eine Reihe magnetiſcher Beobachtungen 
vorgenommen, welche er im December auf Camp 
bell⸗Island fortſetzte. Am 1. Jan. 1841. lief man, 
an vielen Eisbergen voruͤbergefahren, in den ſuͤd⸗ 
lichen Polarkreis ein; die Schiffe drangen am 5. 
in das Eis, gewannen am 9. wieder offene See, 
und ſteuerten ſuͤdweſtlich auf den magnetiſchen Pol 
los. Am 11. entdeckten ſie, etwa 100 Engliſche 
Meilen vorwärts, zwiſchen ſich und dem Pole, Land; 
es erhob ſich in gewaltigen Schneegebirgskuppen 
von 9000 bis 12,000 Fuß Hoͤhe, die von Eisber⸗ 
gen und aufgethürmten Eisſchollen umlagerte Küfte 
verhinderte aber jede Annäherung. Erſt bei einer 
mehr ſuͤdoͤſtlich gelegenen Landſpitze konnte Capitän 
Roß und feine Offiziere am 14. Jan, aus Ufer ge⸗ 
hen, und nahmen von der Inſel, der ſie den Na⸗ 
men Bictoria- Country beilegten, im Namen 
ihrer Königin Befitz. Der Boden der Inſel beſteht 
unter ewiger Schneedecke aus Felſen von pulkaui⸗ 
ſchem Urſprunge, und fie liegt unter 71° 56“ ſuͤdl. 
Br. und 74% 7“ oͤſtl. Länge (Greenwich.) Weiter 
ſchiffend erreichte man den bisherigen ſuͤdlichſten 
Endpunkt Europaiſcher Schifffahrt. Bald darauf 
entdeckte man einen Vulkan in voller Thaͤtigkeit, den 


man Berg Erebus nannte, während ein benach⸗ 


barter Vulkan mit ausgebranntem Krater den Na⸗ 
men Berg Terror erhielt. Eine 125 Fuß hohe 
Eisſchranke verfolgte man bis 78 Grad 4 Min, 
ſuͤdlicher Brelte — dem hoͤchſten Breitengrade , der 
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e bis 
Ehe und der Kälte umkehrend ſegelfe man daun 
weſtwaͤrts, und kam dem Pol wieder auf 160 Mei⸗ 
len nahe, gelangte ſomit zu dem äußerſten Punkte, 
den dort noch irgend eine Expedition erreicht hat. 
— Im April 1841 lag die Expedition zu Ban Dies 
mensland und gedachte in paſſenderer Jahreszeit 
ihre Unterſuchungen dieſes Auſtrallandes fortzuſetzen. 

Die Times enthalten heute einen ſcharfen Ar⸗ 
tikel über die vielſeitige abgerathene und nun fehl⸗ 
geſchlagene Niger⸗Expedition. „Die Britti⸗ 
ſche Nation hat auf die Nigererpedition 60,000 Pfd. 
Sterl., 30 Menſchenleben und die Geſundheit vie⸗ 
ler braven Seeleute gefpendet und dafür erhalten 
zwei Verträge, nicht werth das Pergament, wor⸗ 
auf ſie geſchrieben ſtehen, mit wilden Häuptlingen 
in einer durch peſtilenzialiſche Krankheiten unzugaͤng⸗ 
lichen Region.“ 5 

Aus Veracruz vom 19. December wird gemel⸗ 
det, daß Santana und ſeine Miniſter einen Geſetz⸗ 
Entwurf vorbereitet hatten, der den Verkauf ge⸗ 
wiſſer Güter des Klerus verordnet.“ Auf dieſe Nach⸗ 
richt bot der Klerus dem Diktator eine Million Pia⸗ 
ſter an. Santana nahm dieſes Anerbieten an. Die 
Regierung hatte auch ein Cirkular an alle Militair⸗ 
Gouverneure in den Provinzen erlaſſen, durch wel⸗ 
ches dieſe aufgefordert werden, ihre Kontingente 
zur Arme, im Ganzen 35,000 Mann, ſo ſchnell wie 
moglich zuſammenbringen, damit das Heer den 
Feldzug gegen Texas beginnen und zugleich die auf⸗ 
sührerijchen Indianer beſtraft werden koͤnnten. 


Rußland und Pol ein. : 

St. Petersburg den 25. Jan. In Bezie⸗ 
hung der Reiſenden ertheilt der Finanz⸗Miniſter 
nachſtehende Vorſchriften: Jedem Reiſenden wird 


nur ein Pelz einzubringen erlaubt. Für über die 


beſtimmte Zahl eingebrachtes Silbergeräth ſoll der 
auf ſolches neuangeordnete Zoll von 35 pCt. erho⸗ 
ben werden. Effecten, die den Reiſenden einzufühs 
ren rechtlich nicht zuſtehen, dürfen unverzollt nicht 
durchgelaſſen werden; vom Tarif verbotene dagegen 
koͤnnen nur in den vom Geſetz geſtatteten Fallen zus 
ruͤckgebracht werden, im entgegengeſetzten Falle uns 
terliegen fie der Konfiskation; vornämlich wenn über 
ihr Einkommen die Ober⸗Zollbehoͤrde nicht zuvor 

prebenirt, und um ihre Entſcheidung nicht gebeten 
ward. Alle in dieſe Kategorie von Waaren oder 
Proviſionen gehörenden Objekte koͤnnen in keinem 
Falle unverzollt eingebracht werden. Zu Paſſagier⸗ 
Effekten find uur alle ſolche zu zählen, die ſich bei 
ihrer Perſon ſelbſt befinden; alle ſeparirt von ihnen 
eingebrachten gelten als Waaren und unterliegen der 
Vorſchrift des Tarifs. Als gebrauchte, vom Tarif 
einigermaßen zur Einfuhr geſtattete Sachen ſollen 
nur ſolche gelten, die ihre Zeichen an ſich tragen; 
dagegen alle, an welche man ſie nicht wahrnimmt, 


N 


jetzt erreicht worden. mus Zunahme des 


für neue paſſiren. Die Durchſicht eingebrachter 
Gegenſtaͤnde in Haͤuſern ſoll nur bei Kunſterzeug⸗ 
niſſen zuläffig ſeyn dürfen, . 


a Frankreich. 45 

Paris den 3. Febr. Ueber die in den Buͤreaus 
eroͤrterten Reform-Vorſchlaͤge aͤußert ſich heute das 
Journal des De bats in folgender Weiſe: „Das 
Miniſterium hat ſich der Verleſung der Vorſchläge 
nicht widerſetzt; damit iſt aber nicht geſagt, daß es 
die Abſicht hat, dieſelben durchgehen zu laſſen. Das 
Kabinet hat im Gegentheil die Abſicht, fie zu ber 
kaͤmpfen, foͤrmlich ausgeſprochen; aber es glaubt, 


daß eine öffentliche und gründliche Eroͤrterung das 


Land und vielleicht die Kammer ſelbſt über den Nuz⸗ 


zen, uͤber die Zeitgemaͤßheit, über den Geiſt und 
Zweck jener Reformen, von denen man fo viel Laͤrm 


gemacht hat, endlich aufklaͤren muͤſſe. Das Mi⸗ 
niſterium hat Recht. So lange die Reformen in 
ein gewiſſes Dunkel gehuͤllt bleiben, haben ſie etwas 
Verfuͤhreriſches, ſelbſt für die gutgeſiunten Gemuͤ⸗ 
ther; man muß fie daher in der Nähe ſehen und ſie 
einer gruͤndlichen Pruͤfung unterwerfen. Es iſt dies 
eine Probe, bei welcher die wahrhaft guten Refor⸗ 
men nur gewinnen koͤnnen; die ſchlechten aber un⸗ 
terliegen derſelben unfehlbar. Es war außerdem 
zu fürchten, daß, wenn die Vorſchläge in den 
Buͤreaus unterdrückt worden wären, fie bei den 
naͤchſten Wahlen eine gefährliche Waffe in den Haͤn⸗ 
den der Oppoſition und ein Mittel, die conſtitutio⸗ 
nellen Waͤhler uneins zu machen, geworden ſein 
wuͤrden. Nach der Eroͤrterung wird Jeder mit Be⸗ 
ſtimmtheit wiſſen, welche Partei er zu ergreifen 
hat, und was uns betrifft, ſo hoffen wir, daß die 


ſehr zweifelhaften Vortheile einer Reform, welche 


nichts nothwendig macht, bei den vernünftige . 
ten die Gefahr einer Neuerung nicht a bir 
den. Das Benehmen des Miniſteriums tft loyal 
und muthvoll, und zwar um ſo mehr, da man 
wohl weiß, daß ein Theil derjenigen, welche jene 
Vorſchlaͤge am lebhafteſten unterſtuͤtzen, es nur des⸗ 
halb thun, um das Minifterium in Verlegenheit zu 
ſetzen und der Majorität eine Falle zu legen. Wir 
kennen Heren Thiers zu gut um verſichern zu koͤn⸗ 
nen, daß er an den Vorſchlagen ſelbſt nicht das 
geringſte Intereſſe nimmt. Es iſt alfo ein Schlacht⸗ 
feld, welches man geſucht hat, und das Miniſte⸗ 
1115 m feiner Sue fo wenig, daß es ſich 
auf dem ihm von ſeinen Gegnern i 
1 1 9 f gnef Mchneten Ten 
Ju der Preſſe lieft man: „Es ift gewi | 
eine der erſten Handlungen des HR ii 
Miniſteriums die war, einen Prinzen von Koburg 
als Gemahl für die junge Königin von Spanien 
vorzuſchlagen; aber es iſt eben ſo gewiß, daß die 
Kontinental-Maͤchte dieſen Vorſchlag befeitigt ha⸗ 
ben, da er darauf hinausging, das Engliſche Ue⸗ 
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bergewicht ne zu ſichern, wie es ſchon in 
portugal exiſtirt.“ 8 
8. Aus 525 Orient uͤber Toulon an den Marine⸗ 
Miniſter gelangte Depeſchen des Contre⸗Admirals 
Laſuſſe melden, die bei Qurlac angelanglen Fran⸗ 
zoͤſiſchen Keiegsſchiffe „Friedland“, „Oenércux“, 
„Jemmappes““, „Stadt Marſeille“ und die Fre⸗ 
gatte „Calypſo.“ Der Contre⸗Admiral Laſuſſe iſt 
von Smyrna bei Durlac mit den Kriegsſchiffen 
„Juflexible“, „Santi Petri“ und dem Dampf⸗ 
boote „Acheron“ angelangt. Die Feanzoͤſiſche Sta⸗ 
tion nahe den Dardanellen beſteht alſo in dieſem 
Augenblicke aus 6 Kriegsſchiffen, 1 Fregatte und 
1 Kriegs⸗Dampfboote. N ; 3 
Der Prinz von Joinville wird, wie es heißt, in 
kurzer Zeit ſich wieder an Bord der „Belle Poule“ 


begeben, um eine neue Reiſe nach den Chineſiſchen 


Meeren zu unternehmen. a 
\ 95 Paris und im Umkreiſe von etwa 20 Lieues 
eben jetzt nicht weniger als 70 bis 80,000 Mann, 
die in 36 Stunden in der Hauptſtadt zuſammenge⸗ 
zogen werden konnen. 
Im Cercle Grammont ſoll geſtern Abend der 
Vorſchlag gemacht worden ſeyn, wegen der Aus⸗ 
ſchließung des Velgiſchen Geſandten, Grafen Lehon, 
zu ballottiren. 

Geſtern iſt hier ein Herr G. verhaftet worden, 
der ſich ſeit einigen Monaten in Paris befindet. 
Man hat bei ihm unter Anderen ein telegraphiſches 
Alphabet auf einer zincographiſchen Platte gefun⸗ 
den, wovon mehrere Exemplare abgezogen zu ſeyn 
ſchienen. Er behauptet jedoch, daß dieſe Zeichen 
nur kommercielle Bedeutung hätten, Ken 
Es findet hier gegenwärtig eine Art von biſchoͤf⸗ 
lichem Concilium ſtatt, an welchem zwoͤlf Mitglie⸗ 

der unſerer hohen Geiſtlichkeit Theil nehmen. 

Ein maskirter Ball, den der Herzog von Orleans 
am künftigen Sonnabend geben wird, beſchaͤftigt 
die hieſige vornehme Welt auf das lebhafteſte. 

Boͤrſe vom 2. Februar. Das Steigen der 
Fonds dauerte an der heutigen Boͤrſe fort, und die 
Iproc. Rente erreichte den Cours von 80 . 10. — 
Obgleich die neueſten Nachrichten aus Hayti das 
ſeit einigen Tagen verbreitete Gerücht von dem Tode 
des Praͤſidenten Boyer nicht beftätigen, ſo melden 
fie doch, daß der dortige Franzoͤſiſche Generalkonsul 
ſeine Paͤſſe verlangt habe. Ueber den Grund dieſes 

Schrittes weiß man noch nichts Veſtimmtes; man 
ſpricht von falſchen Wechſeln, die aus Havre ge⸗ 
ommen wären. Die Haytiſche Anleihe fiel heute 
von 655 auf 630. 5 


a er Kanes 
Madrid den 26. Januar. In der heutigen 

Sitzung der Deputirten⸗Kammer hielt Herr Olozaga 

eine lange Rede über den Belagerungs⸗Zuſtand und 
forderte die Kammer auf, einſtimmig dieſe Maßre⸗ 


U 


1 


gel zu tadeln, damit in Zukunft keine Regierung es 
wage, zu ſolchen Mitteln ihre Zuflucht 30 Ache, 
die mit der Conſtitution durchaus unverträglich ſeien. 
Er ſprach ſich ſodann noch gegen die in Vorcclong 
veruͤbten Exzeſſe, ſo wie gegen die republikaniſchen 
Ideen überhaupt, ſehr energiſch aus und ſchloß 
feine Rede damit, daß er alle Gerichte von einer 
Auflöfung der Cortes zuruͤckwies. Der Miniſter 


des Innern, welcher nach Herrn Olozaga das Wort 
nahm, erklaͤrte, daß im Kabinet von einer Auf⸗ 


loͤſung der Cortes nie die Rede geweſen ſei. 


Niederlande. 5 

Haag den 29. Jan. Bei Hofe lebt man gegen: 
wärtig jo einfach als moͤglich, und ſelbſt die Anz. 
weſenheit des gluͤcklichen Bräutigams, Erbgroßher⸗ 
3098 von Sachſen⸗Weimar, verurfacht wenig ges 
raͤuſchvolle Feſte; doch hat man den König und die 
Königin feit längerer Zeit nicht ſo heiter geſehen, 
als jetzt. — Geſtern wurde erzählt, die Königin 
habe einen Brief von ihrem erhabenen Bruder, dem 
Kaiſer von Rußland, erhalten, woraus hervor⸗ 
ginge, daß die Kaiſerin hoͤchſt wahrſcheinlich ſchon 
im Monat Mai dieſes Jahres, zum Gebrauch der 
Bäder, nach Ems reiſen würde. Die neunzehn 
jährige Prinzeffin Olga wird, allem Vermuthen ges 
mäß, die Kaiſerin nach Deutſchland begleiten. 


Aus dem Haag den 3. Februar. Die Nieder⸗ 
laͤndiſche Staats⸗Courant meldet: „Wir find 
in Stand geſetzt, mit Sicherheit zu melden, daß 
Se. Majeftät der König von Preußen bei Hoͤchſt⸗ 


feiner Ruͤckreiſe von London nach Berlin unfer Land 


beſuchen und, aller Wahrſcheinlichkeit nach, am 
naͤchſten Sonntag oder Montag im Haag eintref⸗ 
fen werde.“ 


„ Bee 
Bruͤſſel den 1. Febr. Ein hieſiges Blatt 


theilt die erſte Abtheilung der Anklage-Akte in Sa⸗ 


chen des bekannten Komplottes mit. Aus den vom 
General-Prokurator aufgezählten Thatſachen gebt 
hervor, daß der Zweck des Komplottes geweſen, die 
beſtehende Regierung umzuſtürzen, um Belgien uns 
ter die Herrſchaft des Königs der Niederlande zur 
ruͤckzubringen, jedoch nicht durch vollſtaͤndige Wie⸗ 


dervereinigung der beiden Länder, ſondern nur durch 


Beherrſchung von Einem Regenten unter getrennter 
Adminiſtration. Dieſen Plan hat Herr van der. 
Meeren in einer am 25. September im Hauſe des 
Intendanten Parys gehaltenen Konferenz, in An⸗ 
weſenheit des Generals van der Smiſſen und des 
Mayors Keſſells, entwickelt. a ER 


deut loan d. 
Karlsruhe den 25, Januar. (Ob. Z.) In der 
heutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer begruͤn⸗ 
dete Herr Sander ſeine Motion in Betreff der 
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olytechniſchen Schule und der beiden Univerfitäten, 
1 dieſelbe früher angezeigt haben. Die Vers 
weiſung in die Abtheilungen wurde von der Kammer 
abgelehnt (mit 32 gegen 19 Stimmen) und die 
Motion wird demnach nicht zu weiterer 
Berathung kommen. . 

Karlsruhe den 29. Jan. Eine freudige Nach⸗ 


richt, die geſtern ſtattgehabte Verlobung J. H. der 


Prinzeſſin Alexandrine mit Sr. D. dem Erb⸗ 
prinzen von Sachſen⸗Coburg, erfüllt heute die 
ganze Stadt. Nach ſtattgehabter Familien⸗Tafel, 
woran außer dem durchl. Bräutigam Se. D. der 

ürft von Leiningen Theil nahmen, fand die Vor⸗ 
Naur ſtatt. 

Gießen den 2. 
laufenden Geruͤchte beftätigen ſollten, fo ſteht uns 
ſerer Univerfität eine glänzende Zukunft bevor. Es 
heißt nämlich, Naſſau wolle nach dem in dieſem 
Jahre erfolgenden Ablauf ſeines Vertrogs mit Han⸗ 
nover, ſtatt Goͤttingens unſere Hochſchule als Lan⸗ 
desuniverſität anerkennen. 8 


Oeſteri rei ch. 

Wien den 29. Jan. Freiherr v. Rothſchild 
hat im Intereſſe des Weiterbaues der Nordbahn 
bei dem Polniſchen Gouvernement angefragt, wie 
es mit dem Baue der Warſchauer Eiſenbahn 
bis an unſere Grenze, die nun durch die Geldmittel 
der Polniſchen Bank hergeſtellt werden ſoll, wirk⸗ 
lich ſtehe und in welcher Friſt dieſelbe vollendet wer⸗ 
den duͤrfte? Hiervon und von der Einmuͤndung 
der Schleſiſchen Bahn haͤngt es naͤmlich weſentlich 
ab, ob und in welcher Zeit die Nordbahngeſellſchaft 
den Fortbau von Leipnik nach Oswienezin und Boch⸗ 
nia beſchließen wird. 
Polen hat, wie man vernimmt, einen Kurier in 
dieſer Angelegeheit noch Petersburg abgeſendet. 

Reiſende, die aus Ungarn kommen, verſichern, 
daß man ſich dort kaum eines ahnlichen Schnee⸗ 
falles erinnern koͤnne, nicht nur in den gebirgigen 
Theilen des Landes, ſondern alluͤberall. Auch uns 
ſelbſt fehlt es übrigens nicht an Schnee, und man 
giebt der Menge deſſelben verſchiedene Verzoͤgerun⸗ 

en in den Bahnfahrten ſchuld. Aus derſelben 
Quelle erfährt man, daß in allen größeren Städten 
Ungarns und beim Adel auf dem Lande der, wie 
es ſchien, eingeſchlafenen Vorliebe fuͤr Eiſenbahn⸗ 


unternehmungen ein neuer kräftiger Impuls durch 
den Regierungsbeſchluß in Betreff der Bahnbauten 


ö Nach Berichten aus 
Regensburg dürfte Furſt Paul Eſterhazy, 


gegeben worden iſt. 
len den 1. Februar. 


nachdem fein Geſundheſts⸗Zuſtand ſich gebeſſert, 


ſeine Neiſe nach London nun fortgeſetzt haben. Un⸗ 


terbeffen find an den Miniſter⸗Reſidenten, Baron 


Neumann, die geeigneten Inſtruktionen nach Lon⸗ 
don ſchon früher DOTAUGRBANgen, nach welchen er 285 
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Februar. Wenn ſich die hier um⸗ 


Der Fuͤrſt⸗ Statthalter von 


bis zum Eintreffen des Fuͤrſten, wahrend der An⸗ 
weſenheit des Königs von Preußen und den Tauf⸗ 
feierlichkeiten, die Stelle eines außerordentlichen 
Botſchafters Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers zu vertreten 
hat. Es iſt dies eine große Auszeichnung ‚für die⸗ 
fen Diplomaten, der das volle Vertrauen des Fürs 
ſten Metternich genießt. 

Von der Ungariſchen Gränze, 26. Januar. 
Nach den vor uns liegenden Ungariſchen Journa⸗ 
len werden jetzt die Verhandlungen in den in vers 
ſchiedenen Komitaten abgehaltenen neueſten Kongre⸗ 
gationen auf eine ſo freimuͤthige Weiſe beſprochen, 
daß deren Veroffentlichung an die Zeiten des Kaie⸗ 
ſers Joſeph erinnert, obwohl mitunter, wie z. B. 
im Stuhlweißenburger Komitat, allwo mittelſt Be⸗ 
ſchluß vom 18. Januar das neueſte paͤpſtliche, mit 
dem Koͤnigl Placet verſehene Breve, die gemiſchten 
Ehen betreffend, als ein Gravamen bezeichnet, und 
im Czanader Komitat, allwo eine Zuſchrift des 
Borſoder die Einziehung der geiſtlichen Guter, 
welche groͤßtentheils durch Schenkungen und milde 
Stiftungen entſtanden, angenommen wurde, die 
radikalſten Tendenzen hervorbrachten, ſo zeigt ſich 
doch im Ganzen ein großer, beachtenswerther Fort⸗ 


ſchritt in manchen Zweigen der adminiſtrativen und 


induſtriellen Bewegung, welche in allen Komitaten 
wiederhallt. Der nächſte Landtag dürfte daher reich 
an Geſetz-Entwürfen werden. Im Großfuͤrſten⸗ 
thum Siebenbürgen erwehren ſich die Orgaue der 
Sächſiſchen Nation im Siebenbürger und Temes⸗ 


warer Wochenblatte der am Landtag projektirten 
Magyariſirung der Schul⸗ und Lehranſtalten auf 
eine ebenſo freimüthige Weiſe, und es gereicht der 


Regierung zur hoͤchſten Ehre, daß ſie dem pro und 


contra ſo freien Lauf, und damit die öffentliche 
Meinung ſich ausfprechen läßt. In — 


Wahrend der Biharer Kongregation kam ein merk. 
wuͤrdiger Fall zur Behandlung. Der Pfarrer zu 
Szeékelyhid, Joſeph Domby, kraute die gemiſchten 
Ehepaare außer der Kirche, mit Vorenthaltung des 
prieſterlichen Segens und ohne alle Feierlichkeit. 
Dem Komitatsbeſchluſſe gemäß, wurde er nun auf 
den 10. Dec. vorgeladen, und gegen ihn der Prozeß 


eingeleitet. Auf Anſuchen des Dioͤceſan-Biſchofs 


wurde der Prozeß in Verhandlung genommen und 


die Akten zur Einſendung an den Koͤnig beſtimmt. 


I Schweden und Norwegen, 
Drontheim den 23. Jan. Unſere Stadt iſt 


leider wieder durch eine ungeheure Feuersbrunſt heim⸗ 


geſucht worden. Das Feuer brach am 22. Januar, 
Abends 7 Uhr, aus und dauerte bis dieſen Morgen 


5 Uhr. 300 Häufer find ein Raub der Flammen 


geworden, welche mit 220,000 Spezies verſichert 
ſind. Die Abgebrannten find: meiſtens Höfer, Hands 
werker und arme Leuke. 4 
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Vermiſchte Nachrichten. 
"Pofen den 9. Fehruar. Dem Vernehmen nach 
iſt heute Mittag eine Deputation, an der unſer 
Sberbuͤrgermeiſter, Herr Naumann, Theil nimmt, 
von hier nach Berlin abgegangen, um mit der neuen 
Eiſenbahn-Geſellſchaft, welche die Anlegung eines 
Schienenweges von Frankfurt a. d. O. nach Bres⸗ 
lau beabſichtigt, entweder uͤber den Einſchluß un⸗ 
ſerer Stadt in die genannte Bahn, oder uͤber den 
Anſchluß an dieſelbe durch eine Zweigbahn von hier 
nach Glogau zu unterhandeln. a 
Poſen. — Die hieſige, ſeit dem 1. Januar 1838 
beſtehende Sparkaſſe, welche Einlagen von 15 
Sgr. bis 500 Rthlr. annimmt, und mit 3% pCt., 


Summen uber 200 Rthlr. jedoch nur mit 2% pCt. 


verzinſet, ſchloß ult. 1840 mit 24,171 Rthl. 2 ſgr. 


10 pf. an Beſtande für die Intereſſenten ab. Im 


J. 1841 erhielt fie 1) durch neue Einlagen 24,468 


Rtlr. 9 fgr. 1 pf., 2) durch Zuſchreibung nicht ers 
hobener Zinſen 908 Rtlr. 4 pf., in Summa 49,547 


Nele. 12 fer. 3 pf.; und zahlte dagegen: 1) an Eins 
lagen 14,984 Rthlr. 28 ſgr. 1 pf., 2) an Zinfen 
101 Rthlr. 27 fgr. 9 pf., Summa 15,086 Rihlr. 
25 (gr, 10 pf., fo daß für Rechnung der Intereſ⸗ 
ſenten am Jahresſchluſſe 1841 im Beſtande blieben: 
34,460 Rthlr. 16 fgr. 5 pf. — Der Kaſſenbeſtand 
betrug dagegen, incl. 157 Rilr. 19 ſgr. 11 pf. Agio 
der vorhandenen Werthpapiere: 35,238 Rihlr. 15 
for. 3 pf., und es ſtellt ſich daher an Reſervefonds 
zu Gunſten des Inſtituts die Summe von 777 Rtl. 
48 fgr. 10 pf. heraus. — Seit dem Beſtehen des 
Inſtſtuts bis zum Jahresſchluſſe 1841 find 1508 
Quittungsbucher ausgegeben worden, wovon jedoch 
nur noch 887 im Courſe waren. Hiervon beſaßen 


1) Gewerke, Stiftungen, Kirchen, Schulen ꝛc. 340 


Bücher über 11,065 Rtlr. 2 fgr. 2 pf., 2) Kinder 
108 Bücher über 1564 Rtlr. 1 ſgr. 8 pf., 3) Witt⸗ 
wen 16 Bücher über 1411 Rthlr. 23 fgr. 10 pf. 
4) Dienſtboten a) männliche 29 Bucher über 1545 
Rtlt. 14 fgr. 9 pf., b) weibliche 64 Bücher über 
2423 Nthlr. 6 fgr. 3 pf., zuſammen 3968 Rthlr. 
21 fgr., 5) Gewerbtreibende: e) Handelsleute 28 
Bücher uber 1510 Rthlr. 20 fgr. 11 pf., b) Hand⸗ 
werker 123 Bücher über 7230 Rtlr. 26 fgr. 2 pf. 
zuſammen 8741 Rthlr. 17 fgr. 1 pf., 6) Militairs 
55 Bucher über 2395 Rthlr. 27 fgr. 10 pf., 7) 
Beamte 70 Bucher uͤber 3601 Rtlr. 16 fgr. 5 pf., 
8) unbekannten Standes 54 Bücher über 1711 Rtl. 


20 ſgr. 5 pf., Summa: 887 Bucher über 34,460 
Rrthlr. 16 fgr. A pf. 


Von der wiederholt empfohlenen trefflichen Wo⸗ 
chenſchrift „das Vaterland“ iſt nunmehr das dritte 
— nicht minder reich als die fruͤheren, ausgeſtat⸗ 
tete — Heft erſchienen. 
Zuſammenſtellung von Unterhaltendem und Inſtruc⸗ 
tivem, und dürfte fomit allen Anforderungen ent⸗ 
ſprechen. — Leſenswerth ſind beſonders: „die Ges 


ſchichte der Deutſchen Hanſa“; „uber Beaufſichti⸗ 


Es enthalt abermals eine 


gung der aus Straf⸗Anſtalten Entlaſſenen⸗“; Au 

ſicht über Schulhäuſer und Schuljugend im Groß. 
herzogthum Baden“; Polytechniſche und Eiſen⸗ 
bahn⸗ Angelegenheiten ꝛc. N ’ 


Von Miſtreß Brough, der erften und Haupt⸗ 
Amme des Prinzen von Wales, iſt bereits in Lon⸗ 


doner Blättern öffentlich eine biographiſche Skizze 


erſchienen. Sie gehoͤrte vor einigen Jahren zum 
Schloßgeſinde von Claremont und war allda ihrer 
ſtrotzenden Geſundheit und üppigen Geſtalt wegen, 
der Koͤnigin aufgefallen. 
ſich mit einem dortigen Subalternoffizianten. Als 
ſie einmol zufällig nach London kam, und allda ver⸗ 
nahm, daß eine Konkurrenz um die Ammenſtelle 
bei dem Koͤnigl. Kinde veranſtaltet ſei, deſſen Ge⸗ 
burt man damals binnen wenigen Wochen entge⸗ 
genſah, dachte ſie, es koͤnne nichts verſchlagen, 
wenn auch ſie ſich darum bewürbe. Sie ging in 
den Palaſt von Buckingham und hatte das Gluͤck, 
der Koͤnigin, welcher ſie im Beiſeyn von vier Leib⸗ 
aͤrzten vorgeſtellt wurde, und welche ſich ſogleich 
entſann, ſie zu Claremont geſehen zu haben, zu 
gefallen. 
Stelle zugeſagt, jedoch von den Aerzten die Bedin⸗ 
gung daran geknüpft, fie würde nur in dem 
Falle aufgenommen werden, wenn die Entbindung 
der Monarchin längſtens binnen drei Wochen er⸗ 
folge, fände diefelbe aber fpäter ſtatt, fo müßte 


eine Andere, die ſich dann in einer geeigneteren Bes 


ſchaffenheit befinden würde, die Stelle erhalten, 
Die Entbindung erfolgte bereits nach zwei Wochen, 
und Miſtreß Brough war ſomit eine gemachte Frau. 
Es wurde ihr eine Staffette mit der Weiſung zuge⸗ 
ſendet, unverzuͤglich auf der Eiſenbahn nach Tone 
don zu eilen. Zwei Stunden nach Ankunft des 
Expreſſen in Claremont befand fie ſich bereits im 
Buckinghampalaſt. Der hohe Saͤugling — be⸗ 
eifert ſich ein anderes Londoner Blatt zu berichten 
— langte mit ſolchem Heißhunger zu, daß alsbald 


auch die zweite oder Erſatzamme herbeikomen mußte. 


Nach dem Berichte des „Sun“ ſoll jetzt die 


Später verheirathete fir 


mn a 


Es wurde ihr alsbald die nachgefuchte 


ſchoͤnſte Frau Großbritanniens, vielleicht auch der 


ganzen Erde, (1) in Liverpool leben. Sie iſt die 


Tochter eines reichen Segeltuchfabrikanten, und 


heißt Betty Nottingham. Ganz Liverpool und ſeine 
nächſten Umgebungen kennen fie unter dem Namen 
der „ſchoͤnen Betty.“ Sie ſoll in der That eint 
mehr als vollkommene — d. h. eine idealiſche Schoͤn⸗ 
heit ſeyn. So muß, ſogt der Berichterſtatter, 
Griechenlands Helena ausgeſehen haben, deren 
Raub den Trojaniſchen Krieg erzeugt hat. Scheint 
aber die Beſchreidung nicht etwas zu uͤbertrieben, 
wenn der „Sun“ dieſe Betty Nottingham dit 


Quinteſſenz der ſchoͤnſten Frauen nent, die je gelebt? 


Sie ſoll die Augen der Juno, das Geſicht der Hebe, 


den Liebreiz der Venus, die Geſtalt der Diana, 


die Arme der Minerva, die Hände der Latona, dis 
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Friſche der Flora und die Anmuth der Euphroſyne 
haben. Etwas muß denn doch daran ſeyn; denn 
die ganze junge Männerwelt Großbritanniens wirbt 
um ihre Hand. Aber Betty hat ein Herz von Stein 
— ſie will ewig Jungfrau bleiben. ] 
nicht, ob es Scherz oder Ernſt vom „Sun“ iſt, 
wenn er ſchreibt, daß durch dieſe Betty das große 
Bedlam (Irrenhaus) in London bereits 341 neue 
Zukoͤmmlinge erhalten haben ſoll. 

Die Thatſache, daß man. 
gänzlich vergeſſen kann, iſt, ungeachtet des pein⸗ 
lichen Gefühle, welches fie erregt, häufiger als man 
glauben ſollte. So erzählt General Müller in ſei⸗ 
nen Denkwuͤrdigkeiten des ſuͤdamerikaniſchen Frei⸗ 
heitskrieges: ein Franzoſe, im Innern von Peru 


feit 25 Jahren angeſiedelt, habe die Ankunft eines 


Schiffes ſeiner Nation erfahren. Eilig begab er 
ſich an die Kuͤſte. Allein am Bord des Schiffes 
mußte er zu ſeinem großen Befremden erfahren, 
daß es ihm platterdings unmoͤglich war, ſich auf 
Franzoͤſiſch auszudrücken, obſchon er es verftand, 
— Alexander Daumont fuͤhrt in ſeiner Reiſe nach 
Schweden das Beiſpiel eines Franzoͤſiſchen Solda⸗ 
ten an, der, im Ruſſiſchen Feldzug gefangen, nach 
Schweden flüchtete und daſelbſt an Schonen Aus 
ſaren⸗Dienſte nahm. Nach einem dortigen Aufent⸗ 
halt von 15 Jahren hatte derſelbe feine Mutter⸗ 


ſprache faſt gänzlich vergeſſen. b 


— — — —— ————————— 
Die zweite Jahresfeier der Geſellſchaft 
zur Unterdrückung des Branntweinge⸗ 
nuſſes zu Bentſchen. : 
Der Bentſchner Verein zur Unterdrückung des 


Branatweingenuſſes beging am 26ſten Jonuar e. 
Nachmittags um 3 Uhr im Schloßſaale des Koͤnigl. 


Kammerherrn, Herrn Grafen v. Garezynski da⸗ 
ſelbſt ſeine zweite Jahresfeier, zu welcher mehrere 

undert Perſonen, zum Theil aus Entfernungen 
von 4 Meilen, herbeigekommen waren. 

Die Feier wurde mit einem Lobgeſang eroͤffnet, 
der von Mitgliedern des daſigen Geſang⸗ Vereins, 
unter Leitung des Herrn Kankors Thienwiebel, 
Aſtimmig vorgetragen wurde. Nach Beendigung 
deſſelben beſtieg Herr Paſtor Elsner aus Bomſt 
das Katheder und hielt eine, den Gegenſtand des 
Vexeins betreffende gehaltreiche und tiefergreifende 

Rede. Hierauf wurde von dem Direktor der Geſell⸗ 
ſchaft, nach Vorausſendung einiger ärztlichen Gut⸗ 
achten über die ſchädlichen Folgen des Branntwein⸗ 


Genuſſes und die Unſchäͤdlichkeit der ploͤtzichen Uns. 


terlaſſung deſſelben, der zweite Jahresbericht des 
Vereins vorgetragen, und demnächſt eine Samm⸗ 
lung freiwilliger Beiträge für Vereinszwecke veran⸗ 
ſtaltet. Nach Ausführung derſelben verbreitete ſich 
Herr Paſtor Kaufmann aus Klemzig in einer ge⸗ 
diegenen Auſprache über den Zweck des Vereins, 
worauf Hr. Paſtor Lewecke daſelbſt ein, Alle gleich 


Wir wiſſen 


ſeine Mutterſprache 


maͤchtig anregendes Gebet verrichtete. Den Schluß 
des erhebenden Feſtes machte ein, durch obengenann⸗ 
ten SängersChor trefflich ausgefuͤhrter, angemeſſe⸗ 
ner Geſang. ’ 
Aus dem vorgetragenen Jahresbericht der Geſell⸗ 
ſchaft dürfte bemerkenswerth ſeyn, daß am Schluſſe 
des zweiten Jahres ihres Beſtehens die Zahl der 
Vereinsglieder 484 beträgt, unter welchen ſich 68 
fo gebeſſerte Säufer und Trunkenbolde befinden, daß 
ſie jedem Genuß des Branntweins entſagt haben 
und den ihnen obliegenden Pflichten gehörig wieder 
nachkommen. — Die Einnahme des Vereins hatte 
in dem letzten Jahre 180 Rthlr., die Ausgabe da⸗ 
gegen 296 Rthlr. 27 [gr. 1 pf. betragen. — An 
Schriften waren in dieſem Jahre 8840 Exemplare. 
verbreitet worden. — Zufolge ihrer Aufgabe, in dem 
ganzen Großherzogthum Poſen Tochter⸗Vereine zu 
organiſiren, hatte die Geſellſchaft 31 ſolcher ins 
Leben gerufen, die ſaͤmmtlich unter der Leitung von 
Lehrera oder Beamten ſtehen, und zum Theil recht 
erfreuliche Fortſchritte gemacht hatten. — Das von 
dem Verein im vorigen Jahre herausgegebene „Cen⸗ 
tralblatt für die Enthaltſamkeits⸗ Angelegenheit im 
Großherzogthum Poſen“, beabſichtigt derſelbe nicht 
nur fortzuſetzen, ſondern auch in polniſcher Sprache 
— jedoch jedes für ſich beſtehend — erfcheinen zu 
laſſen. Beide Zeitſchriften werden in bierfeljährlis 
chen Lieferungen zu 2 Bogen in großem Quartfor⸗ 
mat für den jahrlichen Abonnementspreis von 15 
Sgr. ausgegeben, auf welche alle Wohlloͤbl. Poſt⸗ 
ämter Pränumerafionen annehmen werden.) 
mu ne mem 
"Stadt: Theater. ; 

Donnerftag den 10. Februar. Zum Erftenmale: . 
Die Jüdin; große Oper in 5 Abtheilungen von 
Scribe. Muſik von Halevy. Frei nach dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen von Friederike Elmenreich. 


Die gluͤcklich erfolgte Entbindung meiner Frau 
von einem geſunden Knaben beehre ich mich, Ver⸗ 
wandten und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Kaz mierz den 9. Februar 1842, 
3. Feh lan. 


Edietal⸗ Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des zu Neuſtadt a / W. am 
Zten Auguſt und 27ſten September 1827 verſtor⸗ 
benen Leyzer Moſes, und Leich, gebornen 
Hirſchel Poznanskiſchen Eheleute, ift heute 
der erbſchafkliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet wor⸗ 
den. Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche 
ſteht am 10ten 11 9 1 Vormittags 

um a, 


ee hr 225 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarſus 
Leiber im Partheien⸗Zim:mer des hieſigen Gerichts 
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an, zu welchem die unbekannten Gläubiger vorge⸗ 
laden werden. MEER 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklart, 
und mit feinen Forderungen nur au dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. 5 
Pleſchen den 13. November 1841. 


Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. a 

‚Die Anfuhr verſchiedener Baumaterialien für den 
hieſigen Feſtungsbau fol wiederum auf ein Jahr, 
im Wege der ſchriftlichen Submiſſion, dem Min⸗ 
deſtfordernden uͤberlaſſen werden. f 


Die näheren Bedingungen find bei der unterzeich⸗ 


neten Direktion einzuſehen. Die Submiſſionen find 
bis zum Montag den 21ſten Februar c, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, wie früher, verſiegelt, mit 
Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe, einzureichen, 
worauf die Eroͤffnung derſelben und die weſtere 
Verhandlung im Bureau der Feſtungsbau⸗Direk⸗ 
tion ſtatt finden wird. i 
Poſen den 8. Februar 1842. 8 
Et Koͤnigl. Feſtungsbau⸗Direktion. 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter wünſcht von Oſtern 
oder Johanni d. F. eine Anſtellung im Großherzog⸗ 
thum Poſen, Derſelbe ift der Polniſchen Sprache 
ganz maͤchtig, hat durch 20 Jahre bedeutende Guͤ⸗ 
ter in Schleſien bewirthſchaftet, worüber. er die be⸗ 
ſten Zeugniſſe beſitzt, verſteht alle Branchen der 
Landwirthſchaft praktiſch, beſonders edle Schaaf⸗ 
Zucht, Branntweinbrennerei ze. Die Adreſſe iſt in 
der Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
in Poſen zu erfahren. x a 

Güter ⸗ Verkauf. 8 : 

Das Gut Niestabin bei Schrimm iſt aus 

freier Hand zu verkaufen. RR 
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. Eichen⸗Nutzholz⸗Verkauf. 


In dem zur Herrſchoft Ezeſzewo gehoͤrigen, 


3 Mellen von Wreſchen im Großherzogthum Poſen 
gelegenen und von der ſchiffbaren Warthe durch⸗ 
ſchnittenen Forſte ſollen 42 9 
am Z3ten März dieſes Jahres 

fun fzeſhn Hundert ein und zwanzig zu 
Stab: und Schiffholz kaugliſche Eichen 
auf dem Stocke verkauft werden. e Id ee 

„Die dem Verkaufe zu Grunde zu legenden Be⸗ 


Berl! Anh. Eisenbabnn 


dingungen find bei dem Unterzeichneten und ber der 
Local⸗Forſt⸗Verwältung zu Czeſzewo einzuſehen 
und die Eichen werden von den dafıgen Forſtbeam⸗ 
ten auf Verlangen vorgezeigt werden. Kaufluſtige 
werden eingeladen, an dem oben bezeichneten Tage 
in dem zur Herrſchaft Czeſzewo gehoͤrigen Orte 
Mikuſzewo ſich einzufinden. N 
Schwenten bei Wollſtein, den 25. Januar 1842. 
Der Koͤniglich. Niederländiſche Forſt⸗ 
e FJaſpektox.⸗ g a 
re Le m p. 
400 Stück Bauhoͤlzer 
zu Muͤhlenwellen, Windmühlenflügeln (60. bis 70 
Fuß lang), Balken und Sägeblöden, werden auf 
dem Dominium Kobylnik, zwiſchen Samter und 
Obrzycko Z Meile von der Warthe gelegen, 
5 am 28ſten Februar 1842 
meiſtbietend verkauft. Die Hoͤlzer ſind im Januar 
d. J. gefaͤllt und durchweg kernig. en 


N 1 2 


Am Sten d. Mis. Abends halb 8 Uhr iſt eine 
ſchwarze, mit grauer Seide gefutterte Pelzpalatine 
von der goldenen Gans bis nach der Gerberſtraße 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder erhaͤlt bei 
der Abgabe Gerberſtraße No, 5. eine Treppe hoch, 
2 Rthlr. Belohnung. 74 538 17 1 11 
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"Börse von Berlin, 2 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours-Zettel. 


N 7 Zins- Preuss. Cour. 
e Den 7. Februar 1842. Fuss. Brief Veld 
Staats-Schuld scheine 4 11047 


Preuss. Eugl. Obligat. 1830 8 4 10355 Ten 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — 


Kurm. u. Neum. Sehuldverschr. 33 1102% 
Berliner Stadt- Obligationen 4 — 
Elbinger dito 32 — 
Danz. dito v. in 1. 48 
Westpreussische Pfandbriefe. 3310255 
Grossherz. Posensche Pfaudbr. . 44 — 
Ostpreussische 1 35 1102% 
Pommersche dito 4 1025 


Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 
vn Actie n. 
Berl: Potsd, Eisenbahn 
dto, dto, Prior. Actien 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dito. dto. Prior. Aktien .. 
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dto, dto Prior, Actien 
Düss. Elb. Eisenbann 
dto, dto. Prior, Actien 
Rhein. Eisenban 
Gold al marco 
Friedriehsd or ae .e. | 
"Andere Goldmünzen 4 5 Tl.. 
Discohtoo I AZ 
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